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Panther, Tiger und Königstiger
Bei der Raubtier-serie von eicher kommt jeder Kenner ins schwärmen. Im  
eicher-museum in Forstern zeigt egon eicher uns besondere Ausstellungs-  
stücke und erzählt Geschichten aus der guten alten Zeit.

Wochenblatt-Videos bzw. Bilder-
galierie unter: www.wochenblatt-d-
lv.de, dlv-agrar.de/youtubeblw und 

facebook.com/BayerischesLandwirt-
schaftlichesWochenblatt

E in Wort – Eicher – und jeder 
hat sofort ein Bild vor dem 
inneren Auge von den Trak-

toren im unverwechselbaren Blau. 
Während das ehemalige, unschein-
bare Verwaltungsgebäude in Fors-
tern die große Firmengeschichte 
kaum widerspiegeln, zeigt das Muse-
um dort im Erd- und Untergeschoß,  
heute die Technik-Schätze und Rari-
täten. Eicher war in den 1950er Jah-
ren der erste Longliner in der deut-
schen Landtechnikbranche.

1936 wurde in Forstern im Land-
kreis Erding der Grundstein für ein 

kleines Wirtschaftswunder gelegt. 
„Der erste Eicher Dieseltraktor wurde 
gefertigt. Dabei stand das Garagentor 
auf dem Weg in die Freiheit im Weg,“ 
berichtet Egon Eicher etwas schmun-
zelnd über diese kleine Episode in der 
Geschichte vom Aufstieg der Gebrü-
der Josef und Albert Eicher (sein Va-
ter und Onkel) mit ihrer Traktoren-
fabrik: „Niemand konnte zu diesem 
Zeitpunkt ahnen, dass die Gebrüder 
Eicher die Entwicklung dieses doch 
eher verschlafenen, von der Land-
wirtschaft geprägten Ortes, so ent-
scheidend beeinflussen würden.“

Aus dem kleinen elterlichen, noch 
landwirtschaftlich geprägte Betrieb,  
entstand sehr schnell ein industriel-
ler Produktionsbetrieb, der im Jahr 
1969 ca. 2000 Mitarbeiter beschäftig-
te. In Forstern entstand neben dem 
Stammwerk-Nord auch im Süden des 
Ortes ein modernes Produktionswerk 
mit Bürogebäude, das in den folgen-
den Jahren weiter ausgebaut wurde. 
Schon 1951 wurde in Dingolfing ein 
für damalige Verhältnisse riesiges Be-
triebsgelände mit Produktionshallen, 
Bürogebäude, Gießerei und Holzver-
arbeitung dazugekauft.

Eichertraktoren pflügten 
auch in Indien

„Eicher-Traktoren waren nicht nur 
in Deutschland begehrt. In ganz Eu-
ropa, ja sogar nach Südamerika, in 
den Orient und bis nach Indien wur-
den die äußerst robusten und vor al-
lem sehr sparsamen Traktoren expor-
tiert“, erzählt Egon Eicher weiter, der 
selbst viel später zusammen mit vier 
Eicher-Modellen an einer Himalaya
-Traktor-Expedition 2017 teilnahm 
und dabei bis auf 3500 m fuhren. 

Die 1950er Wirtschaftswunder-
jahre waren die fetten Jahre in der 
Eicher-Firmengeschichte. So konn-
ten die beiden Firmengründer ihren 
stets gehegten Wunsch, Eicher-Trak-
toren und Landmaschinen aus ei-
ner Hand, verwirklichen. Ein brei-
tes Produktangebot ermöglichte 
dem Landwirt, z. B. für die maschi-

nelle Heuernte alle hierzu erforder-
lichen Maschinen von Eicher zu be-
ziehen: Angefangen beim Traktor mit 
Mähwerk bis zum Rekordlader mit 
angehängtem Ladewagen. So war die 
„Heukette“ geschlossen. 

Der Eicher-Geräteträger 
konnte schier alles

Aber auch die Pflüge der Sieger-
klasse waren bemerkenswert, da sie 
modular aufgebaut und somit erwei-
terbar waren. Diverse Erntemaschi-
nen, Isaria-Drillmaschinen, Krei-
selmäher und Kreiseldüngerstreuer, 
Miststreuer, Sechsfachwagen. Später 
kam ein Hof- und Stallfahrzeug dazu, 
der „Eichus“, der vom Aussehen eher 
einem dreirädrigen Gabelstapler 
glich. „Der Eicher-Geräteträger war 
für viele Landwirte die sprichwört-
liche eierlegende Wollmilchsau“, be-
tonte Egon Eicher, da sein Einsatz-
gebiet schier grenzenlos schien. Die 
Bauern konnten bis zu drei verschie-
dene Geräte gleichzeitig an das Trä-
gersystem anbauen. Und das mit der 
Muskelkraft eines einzigen Mannes. 

Überhaupt: Der Ideenreichtum 
in diesem Unternehmen kannte an-
scheinend keine Grenzen. Wären 
die Eicherwerke entsprechend fi-
nanzstark gewesen, wäre es durch-
aus denkbar, dass noch viele gute und 
nützliche Produkte hätten entwickelt 
werden können. So aber endete die 
Firmengeschichte in Forstern 1992.

Helmut Süß

Nachdem 1936 der erste traktor ge-
fertigt worden war, begann für die 
Gebrüder Josef und Albert eicher 
ein beinahe märchenhafter Aufstieg 
in das Industriezeitalter. Zunächst 
stoppte jedoch der 2. Weltkrieg 
den siegeszug der eichertraktoren. 
Doch einhergehend mit dem deut-
schen Wirtschaftswunder, schnell-
ten die Produktionszahlen sprung-
haft in die Höhe: 

 ● 1945 – 1948: 300 schlepper
 ● 1951: der 4000ste schlepper
 ● 1953: der 20 000ste schlepper 
 ● 1991: der 162 000ste schlepper 

wird in Deutschland zugelassen.
Aus dem kleinen elterlichen Betrieb 
entstand in kürzester Zeit ein in-
dustrieller Produktionsbetrieb, der 
im Jahr 1969 ca. 2000 mitarbeiter 
beschäftigte.  

Den goldenen 50ern folgten dann 
die schwierigen 60er Jahre. In der 
landwirtschaft begann eine deut-
liche umstrukturierungsphase, de-
ren ursachen sicher auch in der po-
litischen Ausgestaltung der eWG zu 
suchen waren.
Große Aufmerksamkeit erregte 
1964 ein völlig neuartiger Pflugro-
boter, der „Agrirobot“. Dieser Pflug 
war in der lage, vollkommen ohne 
„Besatzung“ riesige Felder ganz al-
leine umzupflügen. leider gab es 
diese gutgemeinte Idee aus finan-
ziellen Gründen nur als Prototypen. 
Aber die eicher-schmalspurschlep-
per waren sehr erfolgreich. 1959 
wurden die ersten beiden Proto-
typen in Frankreich auf der Wein-
bauausstellung in montpellier vor-
gestellt. Die entwicklung in immer 

stärkere und vielseitiger einsetz-
bare Versionen, Allrad-Antrieb und 
Kabinenaufbau usw., brachte eicher 
auf diesem spezialgebiet sogar die 
marktführerschaft. 
ein weiteres wichtiges standbein 
für die Firma eicher war der lkw-
Bau. 1961 auf einer usA Reise ge-
wann Josef eicher richtungsweisen-
de eindrücke, die 1962 zum Bau des 
ersten Farmexpress führten. In den 
Folgejahren wurde aus dem land-
wirtschaftlich orientierten Klein- 
lkw der transexpress, der für den 
industriellen einsatz gefertigt wur-
de (ca. 25 000 lkw wurden für für 
magirus). mit den erlösen aus dem 
lkw-Bau konnte man andere löcher 
schließen. 
Auf der suche nach finanzstarken 
Partnern bot sich 1970 massey-Fer-
guson als Kooperationspartner an. 
Im gleichen Jahr begann eicher in 

landau an der Isar ein neues Werk 
zu errichten. Das Werk Dingolfing 
wurde an BmW verkauft. 
Für die beiden Firmengründer Josef 
und Albert eicher war das Jahr 1972 
sicherlich eines der bittersten, mus-
sten sie doch die Firmenleitung aus 
der Hand geben. 
Die indische Gesellschaft eicher 
Goodearth ltd. übernahm bis 1982 
91,5 % der Geschäftsanteile an der 
eicher GmbH von massey Fergu-
son. leider musste 1984 der Kon-
kurs beantragt werden. 
Die Ära eicher war damit aber nur 
in europa zu ende. In Indien werden 
nach wie vor eicher traktoren gefer-
tigt. Im Jahre 2013 wurden in man-
dideep rund 46 000 schlepper und 
in Alwar mehr als 100 000 eicher-
motore gebaut (54 000 für den sta-
tionären einsatz in Notstromaggre-
gaten).  sü

Die Fakten der Eicher-Geschichte

Das museum in Forstern zeigt Pro-
dukte, die bei eicher gefertigt wur-
den, darunter eicher-traktoren, 
Pflüge und landwirtschaftliche An-
baugeräte. Der Aufstieg und Nieder-
gang der Fa. Gebr. eicher ist in Fo-
tos und texten dokumentiert und 
wird anhand eines Zeitbandes, das 
durch die Ausstellung führt, darge-
stellt. Das museum beinhaltet ein 
Archiv mit Prospekten, land und 
leute-Zeitschriften, ersatzteillisten 
und originaldokumenten. Neben 
diesen objekten, die eigentum des 
eicherfreunde Forstern e. V. sind, 
werden leihgaben ausgestellt. 
„Das eicher-museum wird aus-

schließlich über die mitgliedsbei-
träge des Vereins finanziert, sowie 
über Veranstaltungen, die der Ver-
ein durchführt. Öffentliche oder 
gemeindliche Gelder fließen kei-
ne zu. Außerdem ist das muse-
um – wie fast jedes museum – auf 
spenden und freiwillige Helfer an-
gewiesen“, berichtet egon eicher: 
„Wir wünschen uns, dass das muse-
um ein treffpunkt aller eicherfreun-
de wird. unser Anliegen ist es auch, 
der jüngeren Generation zu zeigen, 
wie aus dem rein landwirtschaftlich 
geprägten kleinen Dorf Forstern ein 
Industriezentrum wurde, das weit 
über die Grenzen des landkreises 

bekannt wurde und dessen Produk-
te die landwirtschaft in großem 
umfange veränderten.“  
Das museum erfreut sich großer 
Beliebtheit, wenngleich es von der 
dreimonatigen Corona-schließung 
betroffen gewesen sei. 2019 wurde 
das eicher-museum von geschätzt 
1800 menschen besucht, die teils 
auch von weiter her anreisen. Der 
eintritt ins museum ist frei, geöffnet 
samstags und sonntags. egon ei-
chers Ausblick: „Im Jahr 2021 wol-
len wir das 85-jährige Jubiläum des 
eicher-traktors in Forstern und in 
oberneuching mit einem großen 
oldtimertreffen feiern.“ Hoffent-
lich erlaubt Corona ein angemes-
senes großes Fest. sü

Fundus des Eicher-Museums

In der Motoren-Ecke befindet 
sich der erste lauffähige luft-
gekühlte Eicher-Motor von 1947.

Schmalspurschlepper Modellen 645, ES400 
und ES201: Eicher brachte es auf diesem 
Spezialgebiet sogar zur Marktführerschaft.

Egon Eicher vor einem 
Panther-Modell: Er hat den 
Verein Eicherfreunde-Forstern 
mitbegründet und hat die 
Errichtung eines Eicher-Museums 
vorangetrieben.

1  Interessante Dokumentation zum HR-Schlepper mit stufenlos-Getriebe ist im Museum zu sehen. 2  Ein 
indischer Eicher-Traktor aus der laufenden Bauserie mit 24 PS. 3  Der Geräteträger hat hier drei verschie-
dene Anbaumaschinen. 4  Der Eicher Mini-Lkw der sogenannte Farm-Express. 5  Zu den Eicher-Klassiker 
zählen neben der ED- sowie Raubtier-Serie auch die 3000er-Serie, erstmals nach Industrie-Design.
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